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I. Vorwort 
 

Als vorletztes Jahr im KOM`MA-Theater der Wunsch entstand, wieder eine 
Theaterproduktion für die „Allerkleinsten“ zu machen, war erst nicht absehbar, wie 
intensiv sich unsere künstlerische Arbeit mit den aufkommenden pädagogischen 
Herausforderungen hinsichtlich der Sprachförderung verknüpfen würde.  
Während wir in der Entwicklungsphase des Stückes „die Reise einer Wolke“ und den 
Erprobungen mit Kindern ab 3 Jahren erleben durften, dass Kinder in unserem 
Ansatz ein ganz intensives Bedürfniss hatten, die angestoßene Geschichte 
sprachlich direkt mitzugestalten, wurde die bildungspolitische Diskussion um die 
Notwendigkeit systematischer Sprachförderung immer lauter. Jeder, der direkt oder 
indirekt in pädagogischen Zusammenhängen lebt, weiß, welche dominante 
Bedeutung diesem Thema zur Zeit beigemessen wird.  
Da die oben erwähnte „Mitteilungsleidenschaft“ der Kinder nach meinen Erfahrungen 
auch keinen Halt machte bei Kindern mit auffälligen Sprachdefiziten, sei es aufgrund 
von sozialen Bildungsdefiziten oder aufgrund eines Migrationshintergrundes, 
schenkten wir der neuen Herausforderung von Anfang an große Aufmerksamkeit. 
Ohne auf die ästhetische und künstlerische Seite des Theaters zu verzichten, haben 
wir versucht, die Dramaturgie des Stückes so zu entfalten, dass Lust auf sprachliche 
Äußerungen und der Einsatz der sprachlichen Phantasie nicht nur gestattet sondern 
sogar gewollt sind. 
Die Ergebnisse dieser Interaktion zwischen dem Theater und seinem Kinderpublikum 
machte mir als Schauspieler so viel Spaß, dass sich schnell die Frage stellte: Wie 
lassen sich die Ergebnisse über das reine Aufführungserlebnis hinaus fortführen, 
eben auch als Unterstützung der aktuellen Sprachförderungsbemühungen. 
Seitdem führen wir auf verschiedenen Ebenen in intensiver Kooperation mit 
Kolleginen und Kollegen verschiedenster pädagogischer Bereiche, besonders der 
RAA, in Form von Workshops mit Kindern, Fortbildungen für Erzieher/Innen und 
Lehrer/Innen und Kooperationen mit dem Gertrud-Bäumer-Berufskolleg und dem 
Sophie-Scholl-Berufskolleg diese Arbeit weiter. Ein Teil der Ergebnisse dieser Arbeit 
möchten wir hier in Form eines Handbuches vorlegen, damit sie für die alltägliche 
Arbeit mit Kindern genutzt, verändert und weiterentwickelt werden kann.  
Es ist für uns wichtig zu erwähnen, dass wir nicht „die Entdecker“ solcher Material-
Ideen sind. In jeder Einrichtung, ob Kita oder Schule, begegneten wir auf dem Gebiet 
der Sprachförderung sovielen Kolleg/Innen mit umfangreicher Erfahrung und 
Kompetenz, dass unser Beitrag nur als „Ergänzung“ aus einer anderen, nämlich der 
Theaterwelt verstanden werden kann. 
Wir möchten uns hier für die große Unterstützung durch die RAA, namentlich durch 
Elisabeth Pater, Ute Scheffler und Iskender Yildirim bedanken, die unsere Arbeit 
durch Nachfragen, Korrekturen und Anregungen begleitet haben. Dem Schulamt der 
Stadt Duisburg ist es zu verdanken, dass das Projekt bis heute mit seinen über 
hundert Einzelveranstaltungen finanziell abgesichert ist und jetzt schon über 6000 
Duisburger Kinder erreicht werden konnten. 
Heute liegt nur ein vorläufiges Ergebnis in Form von Sichtexemplaren vor. 
Geplant ist es, das Handbuch zur „Reise einer Wolke“ allen zugänglich zu machen, 
die ein Interesse an den Materialien haben. 
Viel Spaß beim Stöbern, Verändern und Anwenden. 
 
Uwe Frisch-Niewöhner                                                      B.A.(phil.) Ina Welzenbach 
(KOM´MA-THEATER) 



II.   Theaterpädagogik und ihre Bedeutung für 
Sprachförderung und ganzheitliches Lernen 

 
 
1. Der besondere Beitrag der Theaterpädagogik für Proz esse der  
    Sprachförderung  
 
Hier nur einige kurze Überlegungen, warum theaterpädagogische Methoden 
als Ergänzung zu den zahlreichen anderen Sprachförderbemühungen einen 
speziellen Beitrag liefern können. 
Kinder spielen ganzheitlich: mit allen Sinnen, assoziativ, leblose Gegenstände 
erwachen zu Figuren. Kinder schlüpfen gerne in „Ich wäre-mal-Rollen“, 
schaffen kleine Situationen, die zunehmend sprachlich begleitet sind.  
Und so ist das Theater! Eine urwüchsige „Verwandtschaft“. Die 
Theaterpädagogik und ihr Methodenrepertoire hat die Möglichkeit, den 
Kindern in ihrer Unmittelbarkeit zu begegnen und auch einen Beitrag zur 
Sprachförderung und somit zur Integration zu liefern. In kleinen 
theaterpädagogischen Aktionen ist es möglich: 
 

�� sprachliche Blockaden spielerisch zu mindern 
�� spontanes und natürliches Sprechen zu fördern  
�� situatives und handlungsorientiertes Sprechen zu trainieren. 

 
Das theaterpädagogische „Handwerkszeug“ ist vielseitig, den Kindern und den 
pädagogischen Bezugspersonen zum Teil vertraut : Improvisationen, 
Erzähltheater, Maskenspiel, Rollenspiel, Puppenspiel, Fingerfiguren- und 
Tischtheater, Spielen im Anschluss an ein Bilderbuch, Karton-Theater u.a. 
könne je nach den Bedürfnissen und Fähigkeiten der Kinder und den äußeren 
Bedingungen der Einrichtung ausgewählt werden. 
Immer geht es um die Schaffung von Sprachanlässen. In diesen können die 
Kinder die stärkende und oft befreiende Erfahrung machen, dass sie mit 
Sprache ihre Welt mitgestalten und sich in ihr behaupten können. Und sie 
werden herausfinden, dass Sprache vielseitig und phantasievoll ist, dass es 
Spaß macht mit ihr zu spielen. Und das ohne Druck! Es gelten die Prinzipien: 
Inhalt vor Form, entgegen der Praxis der sprachlichen Korrektur und Kritik gilt 
die Methode der „verbesserten Wiederholung“. 
Und für das Theater typisch ist die ganzheitliche und mehrdimensionale 
Vorgehensweise. Alle Sinne werden angesprochen und das auf der 
individuellen, sozialen und ästhetischen Ebene. Auch somit wird die 
Theaterpädagogik den Ansprüchen an eine wirkungsvolle Sprachförderung 
gerecht. 
Der Methoden- und Materialkoffer zum Projekt „Die Reise einer Wolke“ bietet 
hierfür einige Anregungen, und er wird in nächster Zeit noch weiterentwickelt 
werden. Und jedem, der das Theaterstück als anregend empfunden hat, kann 
eigene weiterführende Spielideen entwickeln. 



2. Ganzheitliche Förderung  
 
Kinder im Vorschul- und Grundschulalter erschließen sich ihre Umwelt durch alle 
Sinne. Durch das Fühlen, Sehen, Hören, Riechen und Schmecken werden 
Informationen über die Welt und ihre Beschaffenheit aufgenommen und im Gehirn 
weiterverarbeitet und gespeichert. 
Diese gespeicherten Informationen bilden für das Kind eine Wissensgrundlage, 
welche jederzeit abrufbar ist und im weiteren Entwicklungsprozess des Kindes 
ständig erweitert wird.  Dies wurde schon in der Antike erkannt: 
 
„Nichts ist im Verstand, was nicht zuvor durch die Sinne gegangen ist“ 
 (Aristoteles) 
 
Daher bildet das Lernen mit allen Sinnen die Grundlage für den kindlichen Lern- 
prozess . 
Damit die wahrgenommenen Informationen jederzeit für das Kind nutzbar sind, 
bedarf es eines Codes zur Entschlüsselung, und eben das ist die Sprache. 
Wahrnehmung und Sprache sind somit untrennbar miteinander verbunden. Denn ein 
Kind, dem die Worte fehlen, kann seine Empfindungen und Bedürfnisse nur schlecht 
zum Ausdruck bringen. 
 
„Ein Wort, das ein Kind nicht kennt, ist ein Gedank e, den es nicht denken kann.“ 
  (Wolfgang Meier) 
 
Sprachförderung immer auch  Wahrnehmungsförderung und Bewegungsförderung 
Das kindliche Erleben und die kindliche Wahrnehmung bilden den Ausgangspunkt für 
die in diesem Handbuch vorgestellten Spiel- und Aktionsvorschläge. 
 
Sprache hat  aber immer auch etwas mit sozialer Interaktion und emotionalem 
Erleben zu tun. Durch Sprache tritt das Kind in einen sozialen Austausch mit seiner 
Umwelt und kann die Empfindungen anderer sowie die eigenen erfahren. Daher ist 
Sprachförderung immer auch eine Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen. 

 



3. Sprachliche Förderung  
 
Der Schwerpunkt dieses Projekts lautet „Sprachförderung und Theaterpädagogik“. 
Aus diesem Titel lässt sich bereits entnehmen, was den Kindern vermittelt werden 
soll, nämlich zum einen die Sprache und zum anderen das Ausdrücken ihrer 
Bedürfnisse und Befindlichkeiten durch das Medium Theater. 
Im Bereich der Sprache geht es sowohl um Wortschatzarbeit, welche zum 
Verstehen des Theaterstücks notwendig ist, als auch um das Erlernen 
grammatikalischer Strukturen wie Satzbau, Zeitfolgen, Steigerungen u.a. 
Damit dies in einer kindgerechten Form geschieht, bedienen wir uns in den 
nachfolgenden Spielvorschlägen häufig des Mediums Theater. Hier steht neben der 
Sprachförderung das kindliche Erleben im Vordergrund. Das Kind lernt im Tun somit 
die Sprache quasi unbemerkt nebenbei. 
Entsprechend der einzelnen Szenen des Theaterstücks findet sich im nachfolgenden 
Kapitel eine Auflistung der verwendeten Wörter zu den jeweiligen Szenen. Dieses 
„Lexikon“ soll dabei behilflich sein, einen schnellen Zugang zum Wortschatz-
schwerpunkt  der einzelnen Sprachfördereinheiten zu finden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                           sprachliche Strukturen               Wortschatz 
 
 
 
 
 
 
 
 
          Angestrebte Satzmuster  Medien, Methoden 
   für die Interaktion im   und Material  
   Handlungsfeld    (s. Vorschläge im Handbuch) 



III: Das Theaterstück „ Die Reise einer Wolke“ 
 
Von Roberto Frabetti in einer Fassung von Uwe Frisc h-Niewöhner, angeregt 
durch die Mannheimer Inszenierung des Schnawwel-The aters 
 
 
 
Bei Bedarf kann der Text zum Stück im Theater angefragt werden. 



 
 

IV:  Der Wortschatz für die einzelnen Handlungsfeld er 
 
Szene 1:  „Wolken und Wetter“ 
 
Nomen Verben Adjektive 

- die Geschichte 
- die Wolke  
- das Gebirge 
- die Hand 
- der Ball 
- die Locke 
- der Tropfen 
- der Himmel 
- der Wind 
- der Sturm 
- die Brise 
- der Nebel 
- das Wasser 
- der Hagel 
- der Regen  
- die Haufenwolke 
- die Schäfchenwolke 
- die Regenwolke 
 

- erzählen 
- geben 
- passen 
- schwingen 
- sehen 
- stehen 
- laufen 
- treiben 
- ziehen 
- bewegen 
- nennen 
- leben 
- spazieren 
- tragen 
- spielen 
- fliegen 
- malen 

- groß 
- klein 
- rund 
- lang 
- seltsam 
- geheimnisvoll 
- still 
- stark 
- langsam 
- leicht 
- schwer 
- strahlend 
- weiß 
- grau 
- durchsichtig 
- dicht 
- zart 
 

 
Szene 2:   „Das Land“ 
 
Nomen Verben Adjektive 

- die Wiese 
- die Farbe 
- der Baum 
- die Blume 
- das Moos 
- die Früchte 
- das Kälbchen 
- die Kuh 
- die Scheune 
- der Stall 
- das Pferd 
- das Schwein 
- das Schaf 
- der Hund 
- der Hahn 
- der Bauer 
- der Traktor 
- das Feld 
- der Abend 
 

- muhen 
- wiehern 
- grunzen 
- blöken 
- bellen 
- krähen 
- sähen 
- pflanzen 
- ausruhen 
- essen 
- unterhalten 
- ernten 
- umgraben 

- bunt 
- grün 
- rot 
- gelb 
- lila 
- rosa 
- blau 
- weiß 
- schwarz 



Szene 3:  „Die Wüste“ 
 
Nomen Verben Adjektive 

- die Gegend 
- die Wüste 
- die Düne 
- die Wanderschaft 
- der Schatten 
- die Rosine 
- das Wettrennen 
- der Schattenplatz 
- der Rücken 
- der Panzer 
- der Sand 
- die Schildkröte 
- der Vogel 
- der Strauß 
- der Angeber 
- die Giraffe 
- das Kamel 
- der Lärm 
- die Sonne 
- die Badewanne 
- die Feuchtigkeit 

- klettern 
- rutschen 
- rieseln 
- rinnen 
- brennen 
- schwitzen 
- stolpern 
- aufpassen 
- landen 
- erscheinen 
- überholen 
- hüpfen 
- rennen 
- krabbeln 
- untergehen 
- aufgehen 
- verdursten 
 
 

- weit 
- entfernt 
- schrumpelig 
- alt 
- schön 
- schnell 
- stark 
- klug 
- langsam 
- wach 
- heiß 
- hoch 

 
Szene 4:   „Das Meer“ 
 
Nomen Verben Adjektive 

- der Durst 
- der Hunger 
- das Meer 
- die Scheibe 
- der Spiegel 
- der Sturm 
- der Orkan 
- die Meeresbewohner 
- die Flosse 
- der Fisch 
- der Delphin 
- der Wal 
- der Blauwal 
- der Pottwal 
- die Ebbe 
- die Flut 
- die Welle 
- das Seepferdchen 
- die Fontäne 
- das Wasser 
- der Norden 
- der Süden 

- tauchen 
- streicheln 
- gewöhnen 
- schwimmen 
- tragen 
- fallen 
- rauschen 
- spucken 

- blank 
- warm 
- kalt 
- vorwärts 
- rückwärts 
- glatt 



 
Szene 5:   „Das Land des Eises“ 
 
Nomen Verben Adjektive 

- der Horizont 
- das Polarmeer 
- der Eisberg 
- der Spaß 
- der Nordwind 
- der Eiszapfen 
- das Konzert 
- das Eisloch 
- die Robbe 
- der Eisbär  
- die Tatze 
- die Pranke 
- der Schreck 
- die Angst 
- der Pinguin 
- der Nordpol 
- der Südpol 
- das Fressen 
- der Schnee 
- der Schneemann 

- stapeln 
- verstecken 
- blasen 
- pfeifen 
- hören 
- wachsen 
- aufpassen 
- rutschen 
- erschrecken 
- lutschen 
- ächzen  
- krächzen 
- fressen 
- zittern 
- schneien 
 
 

- kalt 
- furchtbar 
- eisig 
 
 

 
Szene 6:  „Der Urwald“ 
 
Nomen Verben Adjektive 

- der Urwald 
- die Pflanze 
- der Baum 
- der Turm 
- die Büsche 
- das Efeu 
- der Boden 
- die Blüte 
- der Schmetterling 
- die Libelle 
- der Geruch 
- das Gewürz 
- die Zitrone 
- der König 
- der Tiger 
- der Löwe 
- der Zahn 
- das Maul 
- das Krokodil 
- der Affe 

- regnen 
- wachsen 
- schwirren 
- duften 
- stinken 
- hangeln 
- greifen 

- feucht 
- schnell 
- wunderbar 
- scharf 
- grün 
- bunt 
- dunkel 
- spät 



V. Die Handlungsfelder  
 
 
Entsprechend der einzelnen Szenen des Theaterstücks sollen die sog. 
Handlungsfelder als thematische Orientierung für die pädagogische Nachbereitung 
dienen.  Es werden die folgenden sieben Handlungfelder unterschieden: 
 

· Handlungsfeld „Gesamtes Theaterstück“  
 

· Handlungsfeld „Wolken und Wetter“  
 

· Handlungsfeld „Bauernhof“  
 

· Handlungsfeld „Wüste“  
 

· Handlungsfeld „Meer“  
 

· Handlungsfeld „Land des Eises“  
 

· Handlungsfeld „Urwald“  
 

 
 
Die Pictogramme, die den einzelnen Handlungsfeldern zugeordnet sind, sollen in der 
nachfolgenden Auflistung der Spielvorschläge die thematische Suche erleichtern. 
Es kann somit sofort erkannt werden, welches Spiel sich thematisch mit welchen 
Handlungsfeld beschäftigt. 
Wie schon einleitend erwähnt wurde, liegt der Schwerpunkt der methodisch-
didaktischen  Vermittlung dieses Projekts im Erleben des Kindes durch sein Tun. Die 
Spielvorschläge dienen daher neben Sprachförderung auch der Förderung 
ausgewählter anderer Bereiche, wie z.B. Motorik, Wahrnehmung, Kognition, Musik 
und Rhythmik sowie Kreativität und Sozialverhalten. 



VI. Theater und Sprache mit allen Sinnen erleben –  
Umgang mit dem Materialkoffer und den 

Spielvorschlägen  
 
 
Das spierlerische Erleben mit allen Sinnen ist die Grundlage des Projekts 
„Sprachförderung & Theaterpädagogik“. 
Daher haben wir in diesem Handbuch in Anlehnung an die Handlungsfelder (Szenen 
des Theaterstücks) einige Spielvorschläge zusammengestellt, in denen die kindliche 
Erlebniswelt gefördert werden soll. Diese Spielvorschläge stellen jedoch nur eine 
Auswahl aus der Palette der unzähligen Möglichkeiten dar. Der eigenen Fantasie 
und Kreativität von Erziehern und Lehrern sind hier keine Grenzen gesetzt. 
Zuzüglich zu diesem Handbuch haben wir einen Materialkoffer konzipiert, der von 
den Einrichtungen ausgeliehen werden kann. 
Die Materialien des Koffers dienen als Anregung für das freie oder angeleitete Spiel. 
Folgende Materialien sind in dem Koffer enthalten: 
 
· Memory-Spiel zu Begriffen aus dem Theaterstück 
· Fotokarten zu den Begriffen aus dem Theaterstück 
· Wahrnehmungsspiel „Was fühlst du ?“ 
· Tier-Handpuppen (Zu jeder Szene des Theaterstücks ein repräsentatives Tier) 
· Blankoplakate des Theaterstücks zum Basteln oder Gestalten 
· Dekomaterial für szenische Spiele oder Rollenspiele 
· Diverse Wolkenbilder DIN A4 laminiert zum Betrachten oder Bemalen mit 

abwaschbaren Folienstiften 
· Textvorlage „Fantasiereise“ zum Theaterstück  



1. Motorische Spiele und Bewegungsgeschichten  
 

 
 
 
 
 
o Bewegungsgeschichte „Ein Urwaldurlaub“ 

 
o Fingerspiel „Ein Donnerwetter“ 

 
o Fingerspiel „Das Eisbärenkind“ 

 
o Rollenspielgeschichte „Kikeriki, hört mein Geschrei“ 
 
 
 



 

Bewegungsgeschichte „Ein Urwaldurlaub“ 
 
 
Zielgruppe:  
 
Kindergruppe ab 4 Jahren 
 
Ziele:  
 

· Erweiterung des passiven 
Wortschatzes und des 
Textverständnisses 

· Förderung der Grobmotorik und der Raum-Lage-Wahrnehmung 
· Kennenlernen der eigenen Körpergrenzen 

 
Material:  
 

· Langbänke, Hocker, Treppen; Matten und Leitern (zur Errichtung 
einer 

· Urwaldlandschaft) 
· Gesichtsschminke 
· Glocke 
· Decke 

 
Durchführung:  

 
· In einer Raumecke liegt eine Decke. Alle Materialien liegen griffbereit. 
· Die Kinder sitzen auf der Decke. Das ist ihr Haus. Die Erzieherin erzählt: Wir 

wollen in diesem Jahr unsere Ferien ganz anders verbringen als vielleicht im 
letzten Jahr. Wir wollen einen abenteuerlichen Urlaub machen und ich habe mir 
überlegt, mit euch in den Urwald zu fahren. Sie bittet die Kinder, alles 
pantomimisch mitzuspielen und sich alles genau vorzustellen. 

· Geschichte: Damit es ein schöner Urlaub wird, überlegt sich jeder, was er in 
seinen  Koffer packen will.  

· Glocke gibt die Länge der Bedenkzeit vor. 
· Jedoch können nur drei bis fünf Teile mitgenommen werden, denn die Koffer 

dürfen nicht zu schwer sein. Jeder packt nun in seiner Fantasie seinen Koffer und 
erzählt, was er mitnimmt. Jetzt steigen wir alle in einen Bus ein,, der uns zum 
Flughafen fährt. Dort steht schon ein grosses Flugzeug, das uns in den Urwald 
bringt. Wir steigen ein und warten gespannt darauf, dass das Flugzeug startet. 
Wir legen den Gurt an  und langsam steigt der Flieger hoch. 

· Langsam hinstellen und hintereinander durch den Raum fliegen. 
· Der Pilot steuert das Flugzeug sicher durch die Luft. 
· Die Kinder laufen, von der Erzieherin oder einem Kind geführt, hintereinander 

durch den Raum fliegen. 



 
· Nach einem langen Flug haben wir das Ziel erreicht. Das Flugzeug landet. 
 
· Langsam gehen die Kinder in die Hocke. 
 
· Und wir steigen aus. Auf dem Flughafen wartet ein Bus, der uns ins Hotel bringt. 
 
· Die Kinder stellen sich hintereinander auf, halten sich an der Schulter fest und 

fahren  durch den Raum. 
 
· Als wir dort ankommen, steigen wir aus, gehen in das Hotel und dann in 

unsere Zimmer, wo schon der Koffer steht. Nun packt jeder seinen Koffer aus.  
 
· Die Kinder zählen nun noch einmal ihre Teile auf, die sie mitgenommen haben. 
 
· Danach gehen wir zusammen in den Dschungel. 
 
 
Durchführung: Die Kinder errichten aus bereitgestellten Turngeräten eine 
Bewegungslandschaft. Entsprechend dieser Landschaft kriechen, klettern, 
schleichen, laufen, springen sie durch den Dschungel. Sie können sich nun aktiv an 
der Bewegungsgeschichte beteiligen und sie mit viel Fantasie weiter erzählen und 
spielen. Tiere, Wettereinbrüche, Stammesbewohner, verschiedene gefährliche 
Wege, die sie durchschreiten müssen usw., sollen die Kinder dazu motivieren, 
Stimmungen, Geräusche, Situationen in Bewegung umzusetzen. Wenn die Kinder 
Interesse haben, so können sie ihr Gesicht bemalen. So werden sie nicht von 
gefährlichen Tieren gesehen. 
 
Schluss:  Nachdem die Kinder ihren abenteuerlichen Ausflug in den Dschungel 
beendet haben, gehen und fahren sie auf demselben Weg wieder nach Hause 
zurück. Sie gehen in das Hotel, über die Wege und Strassen, die sie sich gebaut 
haben, zurück/ packen ihre Kleidungsstücke in den Koffer/fahren mit dem Bus zum 
Flughafen/fliegen mit dem Flugzeug zurück in die Heimat/ fahren mit Bus zurück 
nach Hause/tragen den Koffer zur Decke (Haus)/, packen ihn aus, zählen die 
Kleidungsstücke/ ruhen sich auf der Decke aus. Hier kann noch einmal jeder von 
seinem Urlaub erzählen. 

 



 
Fingerspiel „Ein Donnerwetter“ 

 
 

Zielgruppe:  
 

Kinder ab 4 Jahren 
 
Ziele:  
 

· Erweiterung des Wortschatzes 
· Verbesserung des Textverständnisses 
· Entwicklung des Formenbewußtseins 
· Förderung der taktilen Wahrnehmung 

 
Material:  
 
· kein Material 
 
Durchführung:  
 

· Hinweis: Dieses Spiel kann mit den Fingern in der Luft, auf einer 
Tischplatte oder  auf dem Körper eines anderen Kindes gemacht 
werden. 

· Sehr langsam und ganz leise macht die Sonne ihre Reise. (Die 
Hände formen die Sonne). 

· Jetzt ziehn am Himmel auch daher sehr viele dunkle Wolken, 
schwer. (Die Hände formen Wolken). 

· Aus ihnen fällt heraus etwas, es macht mich nass, was ist denn das? 
(Die Finger zappeln rauf und runter). 

· Regentropfen laufen munter über Stirn und Nas' hinunter. ( Mit 
zappelnden Fingern übers Haar und durchs Gesicht fahren). 

· Pitsch und patsch, ich werde nass, das Spiel im Regen macht mir 
Spaß. ( Mit zappelnden  Fingern über den Kopf und den Körper 
tippen) 

· Plötzlich donnert es und kracht, was mich ganz ängstlich macht. 
(Mit der Faust auf den Brustkorb schlagen) 

· Ich lauf ins Haus und schau hinaus, nass werden Baum und 
Strauch und Haus. ( Mit den Füßen auf den Boden trampeln) 

· Vorbei sind Blitz, Donner und Regen, die Sonne kommt heraus; 
welch ein Segen. ( Mit den Händen die Sonne formen). 

· Sehr langsam und ganz leise macht sie weiter ihre Reise. 



 

Fingerspiel „Das Eisbärenkind“ 
 

 
 

Zielgruppe:  
 
Kinder ab 3 Jahren 
 
Ziele:  
 

· Förderung von Ruhe und Entspannung 
· Steigerung der Konzentration 

 
Material:  
 

· kein Material erforderlich 
 

Durchführung:  

· Behutsam in des Mutters Fell, (Mit der linken Hand eine Schale 
bilden) 

· da liegt das Eisbärenkind. (Die rechte Hand kuschelt sich dort 
ein) 

· Es rührt sich gar nicht von der Stell, (Linke Hand ruhig halten) 
· denn kalt ist hier der Wind. (Auf die linke Hand pusten) 

· Die Mutter wiegt es hin und her, (Linke Hand leicht hin und her 

bewegen) 

· das Eisbärenkind schläft ein. (Lächeln) 
· Das Ruhen fällt auch ihr nicht schwer, 
· sie packt das Kind warm ein. (Die linke Hand leicht schließen) 

· Das Baby träumt in Mutters Arm von sehr schönen Sachen. 
· Der Mutter wird's dabei ganz warm, muss vor Freude lachen. 

· Es dunkelt schon, es kommt die Nacht, die Sterne funkeln fein. 

· Die Mutter hält noch treue Wacht, (Linke Hand leicht hin und her 
bewegen) 

· doch bald schläft sie auch ein. ( Den Kopf senken) 



 
 

Rollenspielgeschichte „Kikeriki, hört mein Geschrei “ 
 
 
 
Zielgruppe:  
 
Zwölf Kinder ab 5 Jahren 
 
Ziele:  
 

· Wortschatzerweiterung 
· Förderung des aktiven Wortschatzes 
· Entwicklung von Sozialkompetenz 
· Förderung des Rollenverständnisses 

 
Material:  
 

· 1 Eimer 
· 1 Feder 
· Geräte zum Krabbeln und Klettern 
· 3 Matten 
· 1 Turnbank 
· 1 Hocker 
· 1 Kasten 
· 2 braune Tücher 
· 1 Eieruhr 
· 13 Paar Klangstäbe 
· 1 Lampe 

 
Durchführung:  
 
Vorbereitung: Für die Erarbeitung sollten mehrere Tage 
eingeplant 
werden. Die Matten, die Turnbank, der Hocker (über ihn wird ein 
braunes Tuch gelegt), ein Kasten und einige Geräte zum Krabbeln, 
Klettern und Kriechen werden im Turnraum aufgebaut. 
 
Hinführung: Die Erzieherin breitet das zweite große Tuch im 
Raum aus, auf das sich die 12 Kinder setzen. Sie lädt zu einem 
Wortspiel ein. Dazu stellt sie die Sanduhr in die Mitte und sagt das 
Wort Bauernhof. Nun können die Kinder schnell alles 
zusammentragen, was ihnen zu diesem Wort einfällt. Danach 
erzählt sie die folgende Geschichte. 
 



Geschichte:  Es ist Nacht und auf dem Hof vom Bauern Schmidt 
ist es ganz still. Alle Tiere liegen in einem tiefen, erholsamen 
Schlaf. 
 
· Der Raum ist verdunkelt, eine kleine Lampe spendet Licht. 

Die Kühe liegen auf dem warmen Stroh. Sie träumen von 
einer Wiese mit frischem, grünem Gras. 

 
· Drei Kinder, die die Kühe darstellen, liegen auf Matten. 

 
· Die Hühner sitzen regungslos auf einer Stange. 
 
· Zwei Kinder, die die Hühner darstellen, sitzen auf einer 

Turnbank. 
 

· Die Hofhunde Max und Moritz liegen ruhig in ihrer Hütte.  
 

· Zwei Kinder, die die Hunde darstellen, sitzen z.B. in einem 
Kasten, über den eine Decke gehängt wurde. 

Die beiden Katzenkinder Fix und Foxi liegen eng 
zusammengekauert dicht bei den Hühnern im warmen Stroh. 

· Zwei Kinder, die die Katzen darstellen, liegen nah beieinander in der Nähe 
der Hühner. 

 
Der Hahn ruht auf dem Mist. 
 
· Das Kind, das den Hahn darstellt, sitzt auf einem Kasten. 

 
Friedlich schlafend warten sie auf den neuen Tag. Als frühmorgens die Sonne 
aufgeht und den neuen Tag ankündigt, weckt sie mit ihren warmen Strahlen 
zuerst den schlafenden Hahn. 
 
· Das große Licht wird angemacht. Das Kind, das die Sonne darstellt,     

weckt mit einer Feder den Hahn. 
 
Er reckt und streckt sich, schlägt mehrmals mit seinen Flügeln, marschiert 
einmal stolz über den Hof und kündigt mit lautem Geschrei den Tag an. 
 
· Das Kind, das den Hahn darstellt, schlägt mit seinen Armen und spricht 

den Text. 
 
Kikeriki, hört mein Geschrei, die ruhige Nacht ist nun vorbei. 
Steht auf, der Tag, er hat begonnen, Kikeriki, habt ihr den 
Ruf vernommen. Kikeriki, hört mein Geschrei, die ruhige 
Nacht ist nun vorbei. 



 
Langsam werden die Tiere munter. Zuerst werden die Kühe wach. Sie recken 
und Strecken sich, muhen laut, stehen auf und sagen: Es war eine ruhige 
Nacht, jetzt sind wir wieder aufgewacht. Wir genießen diesen Morgen, sind 
sehr froh und ohne Sorgen. 
 
· Die Kinder, die die Kühe darstellen, spielen diese Szene und sprechen den 

Text. 
 

Auch die Hühner haben ausgeschlafen. Sie recken und Strecken sich, 
gähnen, 

schlagen mit den Flügeln und sagen: Es war eine ruhige Nacht, jetzt sind wir 
wieder aufgewacht. Wir genießen diesen Morgen, sind sehr froh und ohne 

Sorgen. 
 

· Die Kinder, die die Hühner darstellen spielen diese Szene und sprechen 
den Text. 

 
Vom Gegacker der Hühner werden die Hofhunde Max und Moritz wach. Sie 
recken und strecken sich, kraulen sich, stehen auf und sagen: 
Es war eine ruhige Nacht, jetzt sind wir wieder 
aufgewacht. Wir genießen diesen Morgen, sind sehr 
froh und ohne Sorgen. 
 
· Die Kinder, die die Hunde darstellen, spielen die Szene und sprechen den 

Text. 
 

Ganz langsam werden auch die beiden Katzenkinder Fix und Foxi wach. Sie 
recken und sie Strecken sich, putzen ihr Fell, machen einen Katzenbuckel, 
stehen auf und sprechen den Text: Es war eine ruhige Nacht, jetzt sind wir 
wieder aufgewacht. Wir genießen diesen Morgen, sind sehr froh und ohne 
Sorgen. 

 
· Die Kinder, die die Katzen darstellen, spielen diese Szene und sprechen 

den Text. 
 

Nun sind auf dem Hof alle Tiere wach und es ist ein lautes Gackern, 
Muhen, Bellen und Miauen zu hören. 
 
· Alle Kinder imitieren die typischen Tiergeräusche. 
 
Davon wird der Bauer geweckt, Er kommt und bringt den Tieren ihr Futter. 
 
· Das Kind, das den Bauern spielt, hat einen Eimer in der Hand und gibt den 

Tieren pantomimisch ihr Fressen. 
 
Das Futter schmeckt gut und lässt die Tiere munter werden. Nachdem sie 
satt sind, laufen, klettern und springen sie auf dem Hof herum. 



 
· Die Kinder bewegen sich durch den Raum und kriechen, klettern usw. auf 

den bereitgestellten Geräten herum. 
 
Sie werden nicht müde und bewegen sich den ganzen Tag.  
 
· Die Kinder kriechen, krabbeln usw. und machen die Geräusche. 
 
Der Hahn stolziert zwischen den Tieren umher und kräht dabei immer wieder 
laut. 
 
· Das Kind, das den Hahn darstellt, führt die Bewegungen aus und ruft laut 

mehrmals „Kikeriki“. 
 
Erst als es dunkel wird, gehen die Tiere zurück in den Stall. 
 
· Das Licht wird ausgemacht. Es scheint nur noch die kleine Lampe. Die 

Kinder gehen auf ihre Plätze zurück und nehmen ihre ursprüngliche 
Haltung wieder ein. 

 
Die Tiere hatten einen schönen Tag und gemeinsam sagen sie: „Wir wollen 
nun ganz leise sein, denn wir sind müde und schlafen ein.“ 
 
· Alle Tiere sprechen den Satz und schließen ihre Augen. 

 
Der Hahn stolziert noch einmal über den Hof, schaut nach dem Rechten, 
geht dann auf seinen Misthaufen und ruft: 
 

„Kikeriki, kikerikei, 
der schöne Tag ist nun vorbei. 
Die dunkle Nacht, die bricht herein, 
rundherum soll's leise sein. Kikeriki, 
kikerikei, der schöne Tag ist nun vorbei.“ 
Auf dem Hof ist es wieder ganz leise. Der Hahn setzt sich auf 
den Misthaufen und schläft sofort ein. 

 
 

Schluss:  Nachdem die Geschichte erzählt wurde, werden 
die Tierbewegungen, die Geräusche nachgemacht, es wird 
balanciert und geklettert und mit Hilfe der Klangstäbe, 
mit denen ein Sprechrhythmus geschlagen wird, können die 
Texte erlernt werden. Danach werden die Rollen verteilt. Die 
Erzieherin legt das braune Tuch über den Kasten 
und die Geschichte kann nun mit Mimik, Gestik, Sprache und 
Bewegung als kleines Theaterstück dargestellt werden. 



2. Lieder, Tanz- und Singspiele  
 

 
 
 
 
 

o Tanzspiel „Sommerwolkenhände“ 
 

o Lied „Der kleine freche Wüstenfuchs“ 
 

o Singspiel „Der Pinguin August Fridolin“ 



 

Tanzspiel „Sommerwolkenhände“ 
 

 



 
Bewegungsfolge 

Die Kinder stehen im Kreis, und zwar so weit voneinander entfernt, dass sie 
ohne Behinderung die Arme ausstrecken können. Die Füße sind schulterbreit 
versetzt und leicht nach außen gewinkelt. Die Knie sind locker und nicht 
durchgedrückt. 
 
Mit dem Beginn des Liedes beugen sich die Kinder nach vorn, so dass Arme 
und Hände dicht über dem Boden hängen bzw. pendeln. 
Aus dieser Haltung heraus beschreiben die Arme abwechselnd Kreise vor 
dem Körper, der sich jeweils leicht nach rechts oder links mitziehen lässt. 
Mache ich den Kreis mit der rechten Hand, bzw. wird meine Hand nach rechts 
emporgetragen, so verlagere ich auch mein Gewicht nach rechts bzw. dann 
entsprechend nach links; die Hände schwingen jeweils aus der Mitte zwischen 
den Beinen bzw. dann aus der Mitte des Körpers heraus. Die Innenflächen der 
Hände gehen der Form des Kreises bzw. der Wolke nach. (Dabei die 
Kreisbewegung möglichst vollständig ausführen.) 
 

 
 
 
 



 
Lied „Der kleine freche Wüstenfuchs“ 

 
 
 

 



 

 



 
Singspiel „Der Pinguin August Fridolin“ 

 
 
 

 



3.  Erzählspiele, Geschichten, Märchen & 
Fantasiereisen  
 

 
 
 
 
 

 
o Fantasiereise „Die kleine Wolke“ 

 
o Erzählspiel „Tiere auf dem Bauernhof“ 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
Fantasiereise „Die kleine Wolke“ 

 
 
 
Zielgruppe:  
 
Kinder ab 4 Jahren 
 
Ziele:  
 

· Entwicklung des passiven Wortschatzes 
und des Textverständnisses 

· Verbesserung der Aufmerksamkeit und der Konzentration 
· Förderung von Ruhe und Entspannung 

 
Material:  
 

· Isomatte oder Decke (je nach Anzahl der Kinder) 
· evtl. ein Glöckchen oder Triangel 

 
Durchführung:  
 
· Die päd. Fachkraft weist die Kinder an, sich auf die Isomatten bzw. Decken 

zu legen und die Augen zu schliessen.  
· Sie spricht die drei überprüfbaren Wahrheiten (du spürst die Decke unter 

deinem Rücken, du hörst die Stimmen der anderen Kinder und du hörst die 
Autos von der Strasse). 

· Danach liest die päd. Fachkraft mit moderater Stimme und im ruhigen 
Sprechrhythmus die folgende Fantasiereise vor: 

· An manchen Tagen können wir mit unseren Augen die Wolken am Himmel 
auf ihrer weiten Reise um die Welt ein Stück begleiten. Es gibt viele 
verschiedene Wolken, sie unterscheiden sich in ihren Formen und Farben. 
Wir können lange zum Himmel sehen, um sie alle in Ruhe zu betrachten. 
Der Wolkenhimmel ist wie eine große Bühne, auf der allerlei geschieht. An 
manchen Tagen fliegen die Wolken so schnell, dass wir Mühe haben, ihnen 
mit unseren Augen zu folgen. An anderen Tagen bläst der Wind so kräftig, 
dass die Wolken schnell ihre Form verändern. Dann entstehen ganz neue 
Wolkenbilder. Es gibt helle und dunkle Wolken, große und kleine, dicke und 
dünne. Im Sommer hängen oft riesengroße, blütenweiße Wolken wie 
Wattebüschel im Blau des Himmels. Es gibt Wolken, die wie große, zarte 
Federn aussehen, oder Schäfchenwolken, die den Himmel dicht bevölkern. 
Oft ist eine große Wolke von vielen kleinen umgeben. An manchen Tagen ist 
der Himmel durch schwarze Wolken verdunkelt. Es sind die Regenwolken, die 
darauf warten, ihre schwere Last abwerfen zu können. Auf der Erde warten 
Menschen, Tiere und die ganze Natur in vielen Ländern und Kontinenten auf 



den fruchtbringenden Regen. Ihren Quellen und Flüssen droht sonst 
Gefahr zu versiegen, und die Ernten müssen verdorren. Die kleine Wolke, 
von der unser Märchen handelt, gehört zu einer großen Wolkenfamilie, die 
seit Jahrhunderten die Natur mit lebensspendendem Regen versorgt. Die 
kleine Wolke hat viele Geschwister, Vettern und Cousinen, mit denen sie 
die vergnüglichsten Stunden verbringt. Dann ist am Himmel ein Gerenne 
und Geschrei, dass manche alte Wolke ihr Gesicht verzieht. Das muntere 
Treiben stört den geruhsamen Schlaf der Alten, die viele, weite Reisen um 
die Welt hinter sich haben und sich nun ausruhen wollen. 
Auch in der Nacht, wenn alle Kinder auf der Erde schon schlafen, ist am 
Himmel noch reger Betrieb. Die Wolkenkinder spielen Fangen und 
Haschen, sie rennen um die Sterne herum, hinter denen sie sich 
verstecken können. Der Mond beobachtet belustigt ihr Treiben. 
In einer schönen Nacht toben die Wolkenkinder wieder einmal vergnügt 
herum, bis plötzlich ein Schrei ertönt. Eins der Wolkenkinder, der jüngste 
Vetter unserer kleinen Wolke, ist an der Spitze eines großen, funkelnden 
Sterns hängen geblieben. Mit eigener Kraft kann er sich nicht mehr 
befreien. Je mehr er zieht und zerrt, desto mehr verhakt er sich. Er weint so 
fürchterlich, dass seine Tränen unaufhaltsam als lebensspendender Regen 
zur Erde rinnen. Die Wolkenkinder sind so erschrocken, dass sie 
davonlaufen und sich in dem Schoß einer Wolkenmutter verstecken. Nur 
unsere kleine Wolke verliert nicht die Ruhe. Sie wird ihren Vetter befreien. 
Sie fliegt über den Stern, über all seine Sternspitzen. Zart fasst sie ihren 
Vetter an und zieht ihn von oben ganz behutsam an, weg von der 
Sternspitze. Sie zieht behutsam, aber mit Leibeskräften. Sie ächzt vor 
Anstrengung, ganz warm wird ihr dabei. Und siehe da, der Vetter kommt 
frei.  
Überglücklich bedankt er sich und fliegt zu seinen Geschwistern zurück. 
Unsere kleine Wolke ist froh, aber auch erschöpft von all der Aufregung 
und Anstrengung. 
 

Sie fühlt, wie müde und schwer ihre Glieder sind. Ihr ganzer Körper ist 
schwer. 
Fühl mal, wie schwer er ist. Der ganze Körper ist 
schwer. 
Ihr Körper ist auch warm geworden. 
Der ganze Körper ist warm, wohlig warm. 
Fühl mal, wie warm der Körper ist. Der ganze Körper ist 
warm. 

Sie legt sich zum Schlafen nieder. Sie überdenkt noch einmal diesen Tag und 
dabei fallen ihr langsam die Augen zu. 

Sie liegt ganz entspannt und gelöst. 
Ihr ganzer Körper ist gelöst, entspannt. Fühl mal, wie gelöst und entspannt sie 
ist. Ganz ruhig ist sie und vollkommen entspannt. 
Sie träumt die schönsten Träume. (Aus:  Else Müller: „Träumen auf der 
Mondschaukel“) 



 
Rücknahme 
 
· Die päd. Fachkraft lässt das Glöckchen bzw. die Triangel erklingen und 

weist die 
     Kinder an, die Augen zu öffnen, sich zu recken und zu strecken und sich 
     langsam aufrecht hinzusetzen. 



 

Erzählspiel „Tiere auf dem Bauernhof“ 
 

 
 
Zielgruppe:  
 
Kindergruppe (max. 10 Kinder) ab 5 Jahren 
 
Ziele:  
 
· Förderung der aktiven Kommunikation 
· Erlernen von Gesprächsstrategien 
· Entwicklung von Sozialkompetenz und Teamfähigkeit 
 
Material:  
 
· kein Material erforderlich 
 
Durchführung:  
 
Es gilt, die Kinder für die Gruppenarbeit zu motivieren, damit sie Lust 
bekommen, ihr Wissen untereinander auszutauschen und interessiert den 
Berichten der anderen zuzuhören. Als erstes fordern Sie die Kinder auf, sich in 
kleinen Gruppen zusammenzuschließen. Sitzen die Gruppen beieinander, 
stellen Sie sich in die Mitte und erklären mit ausdrucksvoller Stimme die 
Aufgabe. Damit geben Sie zugleich ein Vorbild, was es heißt, den anderen 
etwas vorzutragen. 

Aufgaben der Kinder 
· Jede Gruppe wählt ein Tier aus, über das sie sprechen möchte. 

 
· Stimmt ab, welches Tier ihr nehmen wollt. 

 
· Jeder überlegt, was er über das Tier weiß, z. B. wo es lebt, wo es schläft, 

was es frisst, ob es groß oder klein ist, wie es sich bewegt. 
 

· Jeder erzählt den anderen, was er weiß. Merkt euch alles, was ihr 
miteinander besprochen habt. 
 

· Wenn ich ein Zeichen gebe, hört mit eurem Gruppengespräch auf. 
 

· Der Reihe nach berichtet jede Gruppe von ihrem Tier. 



 

Weiterer Spielverlauf 
Ein andermal könnten nur die Zootiere das Gesprächsthema sein, oder 
Dinosaurier oder Haustiere oder Tiere eines Bauernhofes. Sollten die Kinder 
etwas nicht wissen oder etwas Falsches behaupten, dann unterbrechen Sie 
den Vortrag der Gruppe nicht, sondern fragen später, ob die Kinder mit Ihnen 
in einem Tierbilderbuch oder Kinderlexikon nach dem Tier suchen wollen. Den 
dazugehörigen Text lesen Sie dann einfach vor, und die Kinder bemerken 
vielleicht selber ihren Irrtum. 

  

  
  

 



    4.  Wahrnehmungsspiele  
 

 
 

o Geräuschespiel  „Tierstimmen vom Land“ 
 
o Stilleübung „Wolken ziehen“ 

 
o Wahrnehmungsspiel „Was fühlst du ?“ 

 
o Körpererfahrungsspiel „Der Sand“ 

 
o Wahrnehmungsspiel „Wellenschauen“ 

 
o Wahrnehmungsspiel „Farben im Urwald“ 

 
o Wahrnehmungsspiel „Der Geschmack“ 



Geräuschespiel „Tierstimmen vom Lande“ 

 
 
Ziele:  

�� Satzstruktur: Erweiterung von Einwortsätzen, Fragesatz, 
Aussagesatz 

�� Wortschatzerweiterung 
 
Zielgruppe:  

10-12 Kinder ab 5 Jahren 
 
 
Material:  
Kassette/CD mit Tierstimmen und Musik ( Stimmen von Kuh, Pferd, Schwein, 
Schaf, Hund und Hahn ). Zwischen den einzelnen Tierstimmen ertönt die 
Begleitung für eine Strophe (s.u.), die von allen Kindern mitgesungen werden 
kann.  
 
 
Durchführung  

· Die Kinder setzen sich im Kreis auf Stühle oder Matten. 
· Die päd. Fachkraft spielt die Kassette/CD ein. Eine Zeitlang ertönt 

Musik. Wenn die Musik stoppt, hört man eine Tierstimme, z.B. eine Kuh. 
Die Kassette/CD wird gestoppt. 

· Das Kind, das die Stimme zuerst erkannt hat, steht schnell auf. ( Das 
kann aber auch der Reihe nach geschehen ) 

· Das Kind spricht: „Das ist eine Kuh!“ 
· Die Fachkraft singt zu den Kindern „ Ist das eine Kuh?“ 
· Alle singen „Ja,ja! Ja,ja! Das ist eine Kuh!“ 
· Musik wieder an, für die Strophe: 

                 „Muh, Muh! Muh, Muh! Ist das eine Kuh? 
                  Ja, Ja! Ja, ja! Das ist eine Kuh!“ ( 2 x mal ) 

· Zum Schluss könnte die ganze Kassette/ CD noch einmal abgespielt 
und evt. als Kreispiel noch einmal gesungen werden. In dem Fall 
nehmen sich die Kinder an der Hand, beim Instrumentalteil drehen sie 
sich, bleiben nach dem Tiergeräusch stehen und singen die jeweilige 
Strophe. 

· Nach dem Spiel fragt die päd. Fachkraft, ob es auf dem Land noch 
andere Tiere gibt und ob die Kinder die jeweilige Tierstimme 
nachmachen können. 



 

Stilleübung  „Wolken ziehen“ 
 

 
 
Zielgruppe:    
 
Kinder ab 4 Jahren 
 
Ziele:    
 
· Förderung der Wahrnehmung 
· Stärkung von Konzentration und Aufmerksamkeit 
 
Material:  
 
· evtl. Isomatten 
 
Durchführung:  
 
 
· Die Kinder liegen auf dem Boden oder sitzen im Stuhlkreis. Die Augen sind 

geschlossen. 
· Die pädagogische Fachkraft spricht folgende Anleitung: „Wir stellen uns jetzt die 

Wolken am Himmel vor, wie sie ziehen, immer weiter ziehen, über das Land. 
Vielleicht stellst du dir vor, auch als Wolke mitzuziehen und die Länder von oben 
zu betrachten. Oder du schaust von unten auf die Wolken und siehst einfach zu, 
wie immer neue vorüberziehen." 

· Stille, dann der Gong, es wird darüber gesprochen, wenn es passend erscheint. 
· Im 2. Durchgang kann es dann umdreht werden. 
· Wer oben mit den Wolken mitgewandert ist, soll nun von unten betrachten; wer 

von unten betrachtet hat, soll nun als Wolke mitwandern. 
 

  



  

Wahrnehmungsspiel  „Was fühlst du ?“ 
 
 
Zielgruppe:   
  
Kinder ab 3 Jahren 
 
Ziele:   
   
· Wortschatzerweiterung  
· Sachkompetenz 
· Wahrnehmungsförderung 
 
Material:   
· Fühldosen (s. Materialkiste) 
· Legekarten mit den fünf Sinnen (s. Materialkiste) 
· Sieb, Trichter, Becher, Tuch bzw. Schal, Stein 
 
Durchführung:  
Variante 1: „Was fühlst du ?“  
· Die pädagogische Fachkraft stellt die Fühldosen auf den Tisch. Die Dosen 

werden nacheinander geöffnet, sodass die Kinder den Inhalt sehen und 
anfassen können. 

· Die pädagogische Fachkraft fragt die Kinder nach dem Inhalt der Dosen. 
Danach 

· wird das Gespräch weiter über die Eigenschaften der Materialien geführt. 
· Z.B.: „Das Eis ist kalt“ ; „Das Wasser ist nass“ ; „Das Holz ist hart“ ect. 
· Nach dem Kenenlernen der Materialien und ihrer Eigenschaften verbindet 

die pädagogische Fachkraft den Kinder der Reihe nach die Augen mit dem 
Tuch oder Schal und lässt die Kinder den Inhalt der Dosen erfühlen. 

 
Variante 2 „Erfahren mit allen Sinnen“  
· Die pädagogische Fachkraft  legt nun die Legekarten mit den fünf Sinnen 

auf den Tisch und bespricht diese mit den Kindern.  
· Nach dem Kennenlernen der fünf Sinne werden die Kinder gefragt, was sie 

mit diesen machen können. Z:B.: „Was machst du mit der Nase?“ ; „Was 
machst du mit den Augen?“ ect. 

· Sind die Sinne und ihre Funktionen geklärt, fragt die pädagogische 
Fachkraft die Kinder nach dem Inhalt der Dosen in Bezug auf die 
Sinne,Z.B.: „Kannst du das Heu riechen?“ ; „Kannst du das Holz 
anfassen?“; „Kannst du das Wasser schmecken?“ ; „Kannst du den Sand 
sehen?“ . 

· Wird die Antwort bejaht, legt das Kind die Sinneskarte aufgedeckt vor die 
jeweilige Dose. Lautet die Antwort „nein“, wird die Sinneskarte verdeckt. 

 



             
 

Körpererfahrungsspiel „Der weiche, gelbe Sand“ 
 

 
Zielgruppe:  
 
· Kinder ab 5 Jahren 
 
Ziele:  
 
· Förderung der Grob- und Feinmotorik 
· Förderung der Taktil-kinästhetischen Wahrnehmung 
· Verbesserung der Sozialkontakte 
· Aufbau von Selbstsicherheit 
 
Material:  
 
· Wasser 
· Gießkannen  
· Siebe 
· Schippen 
· Förmchen 
· Wasserschlauch 
· Handtücher 
· Sandkasten 
 
Durchführung:  

  

· Sich sammeln 
Mit Badezeug bekleidet, gehen die Kinder auf den Spielplatz und stellen sich 
mit dem Gesicht zur Sonne, strecken ihr dir Arme entgegen, schließen die 
Augen, atmen tief ein und aus und nehmen die Wärme der Sonne in sich auf. 

 
· Loslassen 

Die Kinder befreien sich durch Schütteln, Trampeln oder Stampfen von den 
Belastungen des Tages, drehen sich erneut zur Sonne, strecken ihr die Arme 
entgegen, atmen tief ein und aus und füllen sich noch einmal mit der Wärme 
der Sonne. 

 
· Begrüßen 

Die Kinder gehen aufeinander zu, geben sich die Hand und begrüßen sich. 
 

· Sanderfahrung 
Die Kinder gehen in den noch trockenen Sand. Dort können sie in einer 
langen Experimentierphase den Sand erfühlen, riechen, ihn spüren. Diese 
Spiele können zu zweit oder allein durchgeführt werden. Das Sandspielzeug 



stehen ihnen zur Verfügung. So erleben sie trockenen, fein rieselnden Sand. 
 

· Partnerspiel 
Die Kinder legen sich zu zweit in den Sand. Sie können sich gegenseitig mit 
trockenem Sand streicheln oder massieren. Danach wird der Sand mit Wasser 
nass gemacht, und die Kinder können sich erneut damit einreiben oder 
massieren. Dabei können sie ihre Empfindungen dem anderen mitteilen. 

 
· Gruppenspiel 

Mehrere Kinder vergraben ein Kind in nassem oder trockenem Sand. Dieses 
Gruppenspiel kann auf Wunsch mehrmals gemacht werden. 



 

Wahrnehmungsspiel „Wellenschauen“ 
 

 
Zielgruppe:  
 
· Kinder ab 4 Jahren 
 
Ziele:  
 
· Förderung der Wahrnehmung 
· Verbesserung von Aufmerksamkeit und Konzentration 
· Förderung des Explorationsverhaltens 
 
Material:  
 
· Murmeln 
· kleine Steine 
· Schüssel mit Wasser  
 
Durchführung:  
 
· Die Kinder haben kleine Steine oder Murmeln oder ähnliches mitgebracht. 
 
· Eine große Schüssel mit Wasser (nicht zu gut gefüllt) steht in der Mitte des 

Raumes. 
 
· Die Kinder sitzen so um sie herum, dass sie das Wasser gut sehen können. 
 
· Nacheinander treten die Kinder nun vor und werfen ihre Steine aus nicht zu 

großer Höhe in die Schüssel. Alle Kinder beobachten die Wellen nach einem 
Plumpser.  

 
· Wenn die Wellen verschwunden sind, kommt das nächste Kind an die Reihe. Es 

darf gesprochen werden, aber nur leise und nur über Wasser und Wellen. 



Wahrnehmungsspiel „Farben im Urwald“ 

 
Ziele:  

· Wortschatzerweiterung 
· Begriffsbildung: Farben 
· Feinmototik, Umgang mit dem Pinsel 

 
Zielgruppe  

10-12 Kinder ab 4 Jahren 
 

MATERIAL :  
 

· Wasserfarben in den Grundfarben 
· Borstenpinsel 
· Wasserbecher 
· Zeitungsbögen als Unterlagen 
· Tapetenrollen 
· Papiertücher 

 
Durchführung:  
 

· Alle sprechen über den Urwald in „Der Reise einer Wolke“, was darin 
vorkam, was man finden konnte und welche Tiere es dort gibt. 

· Die päd. Fachkraft führt ein, dass sie einmal schauen wollen, welche 
Farben es im Urwald wohl gibt. Das Wasser, der Himmel (blau), die 
Zitrone (gelb), die Blüte (rot). Evt. zeigt sie dazu Bilder. 

· Auf großflächigem Papier malen die Kinder mit den Grundfarben 
voneinander getrennte rote, blaue und gelbe Flächen. 

· Die Kinder benennen die jeweiligen Farben der Flächen. Und wo es 
diese Farben noch gibt. 

· „Welche Farben haben denn die Bäume? “ - „Grün“. Die Kinder 
experimentieren auf einem Extrapapier, mit welchen Farben ( Blau und 
Gelb )  sie Grün mischen können. Dann malen sie Bäume in ihr Bild. 
„Welche Farbe hat denn die Apfelsine?“ – „Orange!“ Wieder versuchen 
sie die Farbe zu mischen und malen Apfelsinen auf die grüne Fläche 
ihres Bildes. 

· Sie mischen weitere Mischfarben und malen damit die noch weißen 
Flächen aus, bis das Bild ganz gefüllt ist.  



5. Kunst- und Kreativspiele  
 

 
 
 
 
 

o Eisbär basteln 
 

o Experimente mit Wasser und Eis 
 

o Sonne aus Trinkhalmen 



 
 

Eisbär basteln 
 

 
 

Zielgruppe: 
 
Kinder ab 4 Jahren 
 
Ziele:  
 
· Förderung der Feinmotorik 
· Steigerung von Aufmerksamkeit und Konzentration 
· Verbesserung der Auge-Hand.Koordination 
· Erweiterung des Wortschatzes 
 
Material:  
 
· Scheren                                           
· Kleber  
· Pappe 
· Watte 
· Sonnenblumenkerne 

 
 
Durchführung:  
 
· Die umseitige Bastelvorlage wird ausgeschnitten, auf Pappe übertragen 

und einseitig auf der Vorderseite mit Kleber bestrichen. Dabei werden 
Mund, Auge und Nase ausgespart. 

· Auf die Klebeflächen wird die Watte aufgeklebt. Nun wird der Eisbär mit 
den Rückenflächen  zusammengeklebt, wobei zwischen den Beinen und 
am Bauch zur besseren Stabilität noch etwas Watte geklebt werden kann. 

· Als Krallen werden die Sonnenblumenkerne an die Pfoten geklebt. 

 





Experimente mit Wasser und Eis 
 
Zielgruppe:  
 
Kinder ab 5 Jahren 
 
Ziele:  
 
· Förderung der taktil-kinästhetischen Wahrnehmung 
· Verbesserung des naturwissenschaftlichen Verständnisses 
· Veranschaulichung von Kausalzusammenhängen 
 
Material:  
 
· Glas 
· Wasser  
· Stift 
· Gefrierfach 
 
 
Durchführung:  
 
· Die päd. Fachkraft stellt den Kindern die Frage, ob Eisberge im Wasser 

schwimmen oder stehen. 
· Die Antworten der Kinder werden abgewartet und die päd. Fachkraft 

schlägt den Kindern ein Experiment vor, um zu sehen, welche Antwort 
richtig ist. 

· Die päd. Fachkraft füllt ein Glas mit kaltem Wasser und die Kinder dürfen 
vorsichtig Eiswürfel hinein geben. 

· Schwimmen die Eiswürfel oben oder sinken sie nach unten? 
· Die Kinder beobachten, dass die Eiswürfel oben schwimmen. 
· Die päd. Fachkraft erklärt den Kindern, dass es mit den Eisbergen ebenso 

ist und diese nicht im Wasser feststehen, sondern schwimmen. 
 
Variation:  
 
· Bei dem nachfolgenden Experiment können die Kinder lernen, dass 

Wasser, wenn es zu Eis gefriert, mehr Platz braucht; d.h. es dehnt sich 
aus. 

· Ein Glas Wasser wird am oberen Wasserrand mit einem Stift markiert und 
offen ins Gefrierfach gestellt. 

· Nach einiger Zeit zeigt die päd. Fachkraft den Kindern das Glas mit dem 
nun gefrorenen Eis. 

· Die Kinder stellen fest, dass das Eis über den Strich reicht, d.h. es hat sich 
ausgedehnt. 



 
Sonne aus Trinkhalmen 

 
 
Zielgruppe:  
 
Kinder ab 4 Jahren 
 
Ziele:  
 
· Förderung der Feinmotorik 
· Verbesserung der Auge-Hand-Koordination 
· Erweiterung des Wortschatzes 
 
Material:  
 
· Trinkhalme                                             
· buntes Papier oder Pappe 
· Kleber 
· Scheren 
· evtl. Bändchen 
 
 
Durchführung:  
 
· Zwei Kreise werden aus buntem Papier oder Pappe ausgeschnitten. 
· Ein Kreis wird mit Kleber bestrichen und die Trinkhalme werden sternförmig 

auf den Papierkreis gelegt. 
· Den zweiten Kreis mit Kleber bestreichen und auf den Stern kleben. 
· Nun noch Augen und Mund aus Pappe oder Papier ausschneiden und 

aufkleben. 
 

 
 



VII.  Beispielkonzeption einer Sprachfördereinheit zum 
Theaterstück „Die Reise einer Wolke  

 
 
Thema:    Wolken  
 
Zielgruppe:  Vorschulkinder (5-6 Jahre) 
 
Einleitung:  
 
=> Begrüßungslied „Von weit oben...“ (evtl. mit Instrumenten) 
     Ziel:   Einstimmung auf das Theaterstück und Förderung vo n Konzentration und  
                Rhythmus 
 
=> Erzählkreis zum Theaterstück  
     Die päd. Fachkraft fragt die Kinder, was ihnen am Theaterstück am besten  
     gefallen hat und lässt einen Sprechstein rundgehen. 
     In einem zweiten Durchgang fragt die päd. Fachkraft die Kinder, was sie 
     vom Stück behalten haben. Die päd. Fachkraft korrigiert die Kinder durch 
     die Methode des „korrektiven Feedbacks“. 
    Ziel:  Förderung des aktiven Wortschatzes; Erproben von S atzmustern; Erweiterung 
              des Wortschatzes; Hörverstehen und Zu hören. 
 
Hauptteil:  
 
=> Bastelaktion „Himmelswolken“ 
     Material: Luftballons, Kleber, weiße Watte 
     Durchführung: Die päd. Fachkraft lässt die Kinder die Luftballons in ge- 
     wünschter Größe aufblasen. Der aufgeblasene Ballon wird nach und nach 
     mit Klebstoff bestrichen und  mit Watte belegt. 
     Ziel:  Förderung von Feinmotorik und taktil-kinästhitisch er Warnehmung; 
               Wortschatzerweiterung im Bereich der  Adjektive 
 
=> Bewegungsspiel „Himmelswolken“ 
     Material: gebastelte Himmelswolken und Handtrommel 
     Durchführung:  Die päd. Fachkraft weist die Kinder an, sich nach den 
     Rhythmus der Trommel im Raum zu bewegen. Dabei sollen die Kinder  
     ihre Wolken fliegen lassen. Die Wolken müssen aber am Himmel bleiben. 
     Fällt eine Wolke auf die Erde, muss dieses Kind sich hinsetzen. 
      Ziel:  Förderung von Grobmotorik, vestibulärer Wahrnehmun g und Raum-Lage- 
              Wahrnehmung sowie der Auge-Hand-Koord ination. 
 
Schlussteil:  
 
=> Fantasiereise zum Theaterstück  
     Material: Textvorlage aus dem Handbuch 
     Durchführung: Die päd. Fachkraft weist die Kinder laut Anleitung an  
     und liest ihnen die Fantasiereise vor. 
     Ziel:  Förderung von passivem Wortschatz, Hörverstehen, K onzentration & 
               Merkfähigkeit 



VIII.  Literaturhinweise  
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IX. Anhang  
 
 
 
1.  Sprachfördereinheiten der Studentinnen des 

„Aufbaubildungsgangs Sprachförderung“ des Sophie-Sc holl-
Berufskollegs Duisburg (Jahrgang 06/07) 

 
 
Thema:   Auf dem Land 
 
Einleitung:  
 
=> Deko (Bauernhaus und Wiese) 
 
=> Begrüßungslied „Old Mac Donald“ (deutsch) 
     Ziel:  Einstimmung sowie Förderung von Konzentration und Rhythmus 
 
=> Kimspiel „Bauernhoftiere“ 
     Die Kinder sollen in einem „Fühlsack“ diverse Tiere vom Land ertasten und  
     benennen. 
     Ziel:   Förderung der taktil-kinästhetischen Wahrnehmung;  Erweiterung des Wort- 
                schatzes im Bereich der Nomen 
 
=> Geräuschespiel „Tierstimmen“ 

Die Tiere werden in die Mitte gestellt und jedes Kind sucht sich ein Tier 
aus, dessen Stimme es nachahmt. Die Erzieherin regt die Kinder an, die 
jeweiligen Tierstimmen verbal zu benennen; z.B. „Der Hund bellt“; „Der 
Vogel zwitschert“ 

     Ziel:   Förderung der auditiven Wahrnehmung; Erweiterung des Wortschatzes im 
                Bereich der Verben; Förderung der S yntax 
 
Hauptteil:  
 
=> Spiel „Tierfamilien bilden“ 

Die Kinder suchen sich ein Tier aus, dessen Stimme sie nachahmen 
möchten. Es müssen immer mindestens zwei Kinder pro Tierstimme 
vorhanden sein. Die Kinder bewegen sich frei im Raum und imitieren das 
Tier ihrer Wahl. Nun sollen die Kinder mit gleichen Tierstimmen sich 
zusammenfinden. 

      Ziel:   Förderung des Richtungshörens und der Raum-Lage-W ahrnehmung 
 
=> Bewegungsmemory 

Die Bildkarten mit den Tierpärchen werden getrennt und auf zwei 
verschiedene Leinen im Raum aufgehängt. Die Kinder müssen nun 
versuchen, die Pärchen zu ordnen und dabei die jeweiligen Tiere 
benennen. 
Ziel:  Wortschatzerweiterung im Bereich der Nomen; Förder ung von Konzentration 

und Merkfähigkeit 
 



Schlussteil:  
 
=> Spiel „Timpl, Tampl Zaubermann“ 

Ein Kind stellt sich in die Mitte und bekommt den Zauberhut und den Zau 
berstab und singt mit den anderen Kindern das Lied vom „Zaubermann“. 
Dann spricht das Kind, welches den Zauberer darstellt: „Ich verzaubere 
Euch in....“. Die anderen Kinder spielen die Rolle des Tieres, das sich der 
Zauberer ausgesucht hat. 
Ziel:   Wortschatzerweiterung, Förderung der Intonation u nd des passiven 

Wortschatzes 
 
Thema:   Die Wüste 
 
Zielgruppe:    Vorschulkinder (5 – 6 Jahre) 
 
Einleitung:  
 
=> Begrüßung  
 
=> Gesprächsrunde 

Die Erzieherin fragt die Kinder, was sie sich unter dem Begriff „Wüste“ 
vorstellen 

     Ziel:  Wissensabfrage,  Förderung des aktiven Wortschatze s und der freien Rede 
 
Hauptteil:  
 
=> Spiel mit Bildkarten 

Die Erzieherin zeigt den Kindern Bilder mit Motiven aus der Wüste, z.B. 
Sand, Düne, Sonne, Kamel, Kaktus ect. Die Kinder sollen die Begriffe auf 
den Bildern benennen. 

     Ziel:   Förderung des aktiven Wortschatzes im Bereich der  Nomen 
 
=> Saugspiel 

Die Erzieherin verteilt Strohhalme und fordert die Kinder der Reihe nach 
auf, eine bestimmte Bildkarte aufzusaugen. 

     Ziel:   Förderung der Mundmotorik und Verbesserung des pa ssiven Wortschatzes 
 
=> Kurzgeschichte mit Bewegungselementen 
     Die Erzieherin liest den Kindern eine Kurzgeschichte über die Wüste vor. 
     Immer, wenn Begriffe der Bildkarten vorkommen, sollen die Kinder hüpfen. 
     Ziel:   Förderung des passiven Wortschatzes und der Konze ntration 
 
=> Sandspiel 

Die Erzieherin legt den Boden eines Schuhkartons mit Sand aus. Die 
Kinder dürfen sich nun der Reihe nach einen Begriff aussuchen, den sie in 
den Sand malen wollen. Die anderen Kinder müssen raten, was das Kind 
sich ausgesucht hat und dies begründen. 
Ziel:  Förderung der taktil-kinästhetischen Wahrnehmung; Wortschatzerweiterung 

im Bereich der Nomen und Adjektive 
 



Schlussteil:  
 
=> Reflexion 
     Die Erzieherin fragt die Kinder, was sie sich jetzt unter Wüste vorstellen 

Ziel:  Förderung der Merkfähigkeit, des aktiven Wortschat zes sowie Syntax u. freie 
Rede 

           
 
 
 

2. Theaterpädagogisches Gesamtprojekt an der 
Gertrud-Bäumer-Kollegschule 

III.  

IV. „Die Reise einer Wolke“ – Ein ausbildungsbeglei tendes 
Kooperationsprojekt mit dem KOM`MA-THEATER und dem städtischen 
integrativen Kindergarten Homberg 

 

V. Vorbemerkung 
Im Folgenden wird von den SchülerInnen des Gertrud-Bäumer-Berufskollegs ein 
Projekt beschrieben, das in mehrerlei Hinsicht Anregung zur kreativen „Nachahmung“ 
oder Impulse für eigene ähnliche oder weiterführende Aktivitäten bieten könnte. Ich 
hatte den Eindruck, dass die einzelnen inhaltlichen und didaktischen Schritte der 
Projektgruppen sehr intensive ausbildungsbegleitende Wirkungen hatten. Zahlreiche 
Fragen stellten sich im „Inneren“ jedes Einzelnen oder explizit in der Gruppe: Bin ich 
als ErzieherIn „richtig“ bei den Kindern? Wie lässt sich ein Projekt mit einer gesamten 
Einrichtung durchführen und überschaubar halten? Ist es „richtig“, mit den Kindern in 
der Elementarstufe schon so methodisch durchdacht vorzugehen? Kann man mit 
Kindern mit sehr unterschiedlichen Zusammenhängen und Voraussetzungen 
gemeinsam spielen und lernen? Kann ich überhaupt selbst (Theater) spielen? Lassen 
sich „sprachfördernde Wirkungen“ beobachten und „evaluieren“?  
Ich konnte, obwohl oder gerade weil ich nicht die ganze Zeit anwesend war, 
beobachten, dass vielleicht nicht alle Fragen eindeutig „gelöst“ waren und die ein oder 
andere Ratlosigkeit blieb; aber eine zunehmende Sicherheit und Zufriedenheit bei den 
SchülerInnen mit ihrem Tun war deutlich spürbar. Die visuelle und kommunikative 
Präsentation der Projektergebnisse am Abschlusstag war emotional und inhaltlich in 
höchstem Maße erfreulich und anregend. Das alles war natürlich nur möglich durch 



die strukturierende Hilfe der Projektleiterinnen Frau Sistig und Frau Echterling in 
einer sehr freundlichen und kommunikativen Arbeitsatmosphäre. Besonders 
hervorgehoben werden muss meiner Meinung nach allerdings auch die kompetente 
und freundliche Zusammenarbeit mit der integrativen Kindertagesstätte Homberg. 
Vielen Dank an Frau Brick, die ihre großen theaterpädagogischen Erfahrungen so 
hilfreich einbrachte, und ihre Kolleginnen, die sich dieser im ersten Blick 
unüberschaubaren Projekt-Situation stellten. Nicht zuletzt wegen ihrer 
Rückmeldungen und Änderungsvorschläge entstand ein weiterer Impuls für die 
Verknüpfung eines Theaterstückes oder ggf. auch Kinderbuches mit sprachfördernden  
Maßnahmen: das einrichtungsübergreifende Projekt. Seit der Erfahrung in 
Homberg habe ich nun schon einige Male ein solches „Gesamtprojekt“ durchführen 
können. KITA-Gruppen teilten sich die verschiedenen „Welten“ der Wolkenreise auf, 
schufen Eiswelten, Wüstenlandschaften....in den einzelnen Räumen, spielten sie die im 
vorliegenden Band angebotenen oder selbst erdachten Spiele mit sprachfördernder 
Wirkung, besuchten sich an den folgenden Tagen in der Form einer Expedition in den 
anderen Welten und präsentierten am Abschlusstag den Eltern ihre Ergebnisse. 
Auch das Wolkenfest als ein Ereignis der gesamten Einrichtung wurde durch diese 
Erfahrung und die Initialidee einer Herner Einrichtung (siehe Anhang 3) als 
wiederholbare Aktion gestützt. 
Also noch einmal einen ganz herzlichen Dank an alle Beteiligten. 
Uwe Frisch-Niewöhner 

VI.  

VII. Konzeptbeschreibung  
Im Rahmen einer Projektwoche, die vom 25.9.-29.9.2006 stattfand, haben wir uns für 
ein theaterpädagogisches Kooperationsprojekt mit dem Kom`ma-Theater unter der 
Leitung von Frau Sistig und Herrn Frisch-Niewöhner vom KOM`MA-Theater 
entschieden. Das KOM`MA-Theater führt z.Z. ein ganzjähriges Sprachförder-Projekt 
„Theaterpädagogik und Sprachförderung“ durch. Ziel unseres Projektes sollte die 
Entwicklung eines theaterpädagogischen Begleitprogramms und einer dazugehörigen 
Methodensammlung für das Theaterstück „Die Reise einer Wolke“ für Kinder ab drei 
Jahren sein. 
 

VIII. Ablauf  
Nachdem wir die Beschreibung des Stückes gelesen, das Stück mit den Kindern des 
St. Ludger Kindergartens gesehen und diese dabei beobachtet hatten, mit dem Ko-
Autor und Schauspieler des Stückes Uwe Frisch-Niewöhner sowie der Leiterin des 
Städtischen Integrativen Kindergartens Homberg Frau Brick getroffen und ein 
Programm für ihren Kindergarten abgestimmt hatten, teilten wir uns in verschiedene 
Gruppen je nach Stationen des Stückes auf. Insgesamt waren wir fünf Gruppen mit den 
Erlebnisschwerpunkten „Bauernhof“, „Wüste“, „ Meer“, „ Nordpol“ und „Dschungel“.  
Ein weiteres Team bestand aus einem „ Reporter mit Kameramann“, das die Kinder 
durch die Erlebnisbereiche begleiten und gleichzeitig das Geschehen kommentieren 
sollte. 
Für das Begleitprogramm standen uns am ersten Tag nach der Theateraufführung 45 
Minuten zur Verfügung, bei der die Vertiefung der Lerninhalte des Stückes und des 



Erlebten sowie die Wahrnehmungsschulung und die Sprachförderung im Vordergrund 
standen.  
Am zweiten Tag hatten die Kinder die Möglichkeit, in den genannten 
Erlebnisbereichen Erfahrung durch verschiedene Experimente, Spiele, Bastelangebote 
und Wahrnehmungsaufgaben zu sammeln. 
Dadurch sollten Lernprozesse in Gang gesetzt werden, die im Folgenden bei den 
Spielbeschreibungen genauer erläutert werden. 
 
Durchführungen am 1. Tag    
Wir haben uns darauf geeinigt mit einem Rollenspiel zu beginnen, bei dem einer von 
uns in die Rolle des Reporters schlüpft und im Dialog mit den Kindern die einzelnen 
Stationen des Stückes ausfindig macht. Dabei sollten die Kinder durch Impulse des 
Reporters den Inhalt des Theaterstückes wiedergeben und nochmals erinnernd 
durchleben. Durch Sprachanlässe sollte somit die Sprachmotivation geweckt und die 
sprachliche Ausdrucksfähigkeit der Kinder gefördert werden. 

 
Um Hilfestellung zu geben, hatte der Reporter verschiedene Requisiten in seinem 
Mantel versteckt. Zu Beginn sollte sich der Reporter den Kindern kurz vorstellen und 
dabei Stroh, das an den Bauernhof erinnern sollte, aus der Manteltasche hervorziehen. 
Dabei stellte er Fragen, wie „Wo kommt denn das Stroh aus meiner Tasche her?“, „ 
Was haben wir denn alles gesehen...?“, usw... Zu den weiteren Erfahrungsbereichen 
hatte der Reporter noch Sand im Schuh, einen Papierfisch im Hemd, einen 
Plastikbeutel mit geschmolzenem Eis in der Manteltasche und eine Liane im Ärmel. 
Den Kindern sollten keine Begriffe in den Mund gelegt werden. Nach der Erzählung 
hatte der Reporter die Aufgabe, die Gruppen anzukündigen, die sich und ihr Programm 
kurz vorstellen sollten. Jede Gruppe bestand aus zwei Personen unserer Projektgruppe, 
die sich passend zu ihrem Erfahrungsbereich verkleidet hatten. Die Kinder wählten, 
mit welcher Gruppe sie in den dafür vorbereiteten „Erlebnisraum“ reisen wollten. 
Dafür erhielten sie entsprechende „Entdeckerausweise“. Alle Gruppen sahen eine 
Schminkaktion vor, bei der die Kinder eine Wahl aus vorgefertigten Masken treffen 
konnten, woraus im Anschluss Rollenspiele entstehen sollten. Während des 
Schminkens fanden in allen Gruppen begleitend themenbezogene Sing-und 
Bewegungsspiele bzw. Rollenspiele statt. 
 
Bauernhof 
Hier wurden die Kinder zu „Schwein, Kuh oder Katze“ geschminkt. Begleitend 
wurde ein Menschen-Memory mit Tiergeräuschen und das Spiel 
„Pferderennen“ angeboten. 
 

Wüste 
Hier wurden die Kinder zu „ Schlange und Giraffe“ geschminkt. Begleitend wurde das 
Bewegungslied „Wüstenbesuch“ gesungen und gespielt. 



 
Meer 

Hier wurden die Kinder als Fische oder Haie geschminkt, gemeinsam wurde das 
Bewegungslied „10 kleine Fische“ gesungen. Es wurde ein „Meereswesen-Memory“ 
gespielt und eine Bastel- und Fühlaktion zur Meereswelt durchgeführt. 
 

Nordpol 
Hier wurden die Kinder zu „Eisbär und Pinguin“ geschminkt und das Bewegungsspiel 
„Plitsch-platsch Pinguin“ gespielt. 
 

Dschungel 
Hier wurden die Kinder zu „Tiger, Schmetterling oder Affe“ geschminkt und die 
Phantasie- bzw. Erlebnisreise „Tigerjagd“ gespielt. 
 
Genauere Beschreibung der Spiele finden sich im Anschluss. 
Als Abschlussrunde wurde noch einmal das Lied“ Von ganz weit oben“ aus dem 
Theaterstück mit allen Kindern gesungen. 
 

1. Durchführung 2.Tag 
Auch hier bildeten „Reporter und der Kameramann“ ein die Aktion einführendes und 
begleitendes Team. 
Der Reporter begrüßte die Kinder, und es wurden Erinnerungen an den letzten Tag, 
das Theaterstück und die erlebten Angebote ausgetauscht. Dabei diente ein gebasteltes 
Mikrofon als „Sprechstein“. In den zwei Stunden der Durchführung in den 
Erlebnisräumen befragte der Reporter die Kinder zu Empfindungen, Erlebnissen und 
Wahrgenommenem. Diese Aktionen sollten im Wesentlichen der erinnernden 
Verbalisierung, der inhaltlichen Vertiefung und der Sicherung der kleinen Fortschritte 
im sprachlichen und inhaltlichen Bereich dienen. 
Der Kameramann begleitete alle Aktionen und filmte den Verlauf. 
 
Damit andere Einrichtungen unsere Vorgehensweise eventuell für sich einmal 
überarbeiten und ausprobieren können, werden im Folgenden die Aktionen in den 
einzelnen  Erlebnisbereichen  durch die Spielbeschreibung dokumentiert. 



IX. Bauerhof 

1. Spiel: „Ich werde euch schon finden -Tiergeräusc he-
Memory“ 
 
Dauer: Je nach Anzahl ca. 5 Min. 
Altersgruppe: ab 3 Jahren 
Schwierigkeitsgrad: leicht bis mittel 
Arbeitsform: als Pärchen + 1 einzelner Bauer (ungerade Zahl erforderlich) 
 

2. Durchführung: 
 
Spielleiter: „Wir sind auf dem Bauernhof, wie die Wolke zu Beginn des 
Theaterstücks. Welche Tiere gab es da noch mal?“( Schwein, Hahn, Pferd, 
Kuh, Katze, Hund, Schaf )  
„Und wir alle befinden uns auf so einem wunderschönen Bauernhof, aber stellt euch 
vor, alle Zäune auf dem Gelände sind kaputt gegangen und die ganzen Tiere laufen 
durcheinander gewürfelt umher! Jetzt müssen diese natürlich erst einmal vom Bauern 
sortiert und in die richtige Ställe gebracht werden.“  
Ein „Bauer“ wird ausgesucht; die anderen Kinder suchen sich einen Partner.  
Der Bauer verlässt den Raum und wartet vor der Türe, während die anderen Kinder 
sich jeweils zu zweit ein Bauernhof-Tier aussuchen. Hierbei muss wahrscheinlich 
geholfen werden, mögliche Tiere ( evt. ziehen sie sich auch eine Karte aus dem Tier-
Memoryspiel ) und deren passende Laute zu finden. Alle verteilen sich unabhängig 
von ihrem Partner im Raum und der Bauer wird hereingerufen. ( Falls ein 
Kassettenrecorder zur Verfügung steht, kann auch während der Suche des Bauern eine 
ruhige Musik gespielt werden, die evt. die Kinder unterstützt sich leise als Tier zu 
bewegen, bis sie vom Bauern angetippt werden. ) Dieser muss nun ein Kind nach dem 
anderen antippen, worauf dieses das Geräusch des von ihm verkörperten Tieres 
nachmacht. Wenn zwei gleiche Tiere erkannt wurden, kann es diese zusammenfügen 
und am Rand an den Stall stellen. Bauer ruft: „Ich glaube, ihr seid die Katzen, 
stimmt´s?“ Tiere: „Miau, miau! Es stimmt! Wir sind die Katzen!“ Das Spiel ist 
beendet, wenn alle  Tierpaare vom Bauern gefunden und richtig zusammen gefügt 
wurden. 
Möglicher Zusatz: Wenn alle Kinder-Tierpaare gefunden sind, könnte noch ein 
gemeinsames Kreislied gesungen werden, in dem alle Tiere noch einmal 
vorkommen. 
Beispiel für einen Liedertext, der nach einfacher, bekannter oder selbst 
erdachter Melodie gesungen werden könnte: 
 
Refrain: 
Alle sind gefunden 
Die Dünnen und die Runden 
Große und auch Kleine 
Niemand ist alleine 
 



1.Strophe 
Hier sind unsre Katzen, 
die winken mit den Tatzen, 
und mit ihrer Stimme -  machen sie:   Miau!Miau! 
Refrain: 
2.Strophe 
Hier sind unsre Hunde, 
die winken in die Runde 
und mit ihrer Stimme -  bellen sie:  Wau! Wau! 
 
Refrain: 
 
Hier sind unsre Pferde;... 
Refrain: 
 
Hier sind unsre Schweine,... 
Refrain: 
 
Hier sind unsre Schafe,... 
Refrain: 
 
Hier sind unsre Hähne,... 
Refrain: 
 
Hier sind unsre Kühe,... 
Refrain: 

X.  

XI. 



Bauernhof 2 
 

1. Spiel: „Pferderennen“  
 
Name: Pferderennen 
Dauer: vom Anleiter beliebig variierbar, normalerweise ca. 5 Minuten  
Altersgruppe: ab 3 Jahren 
Schwierigkeitsgrad: leicht 
Arbeitsform: als Gruppe, Kreis-/ Rollenspiel  
 
Ablauf:  
Die Erzieherin/ der Erzieher kniet mit den Kindern im Kreis auf dem Boden, wobei 
alle Knie und Schultern die des jeweiligen Nachbarn berühren. Der Spielleiter weist 
an, dass sich die Gruppen nun auf der Rennbahn befinden, wo die Pferde soeben 
gestartet sind. Jeder einzelne schlüpft hier in die Rolle eines Pferdes und „galoppiert“ 
mit den Handflächen auf seinen Oberschenkeln. Nun besteht die Möglichkeit für den 
Erzieher, den Verlauf des Rennens durch verschiedene beliebige kombinier - und 
wiederholbare Sequenzen zu bestimmen und zeitlich einzuteilen: 

- „Linkskurs“: Jeder lehnt sich stark nach links gegen seinen Nachbarn 
- „Rechtskurs“: Jeder lehnt sich stark nach rechts gegen seinen Nachbarn 
- „Oxer “: Arme werden hoch gerissen und man hopst in die Höhe 
- „ Doppeloxer“: Oxer- Sequenz 2mal wiederholen 
- „Pferde galoppieren an den Zuschauern vorbei, wo Fotos geschossen werden! 

Klick, Klick, Klick“: Mit den Händen vor dem Gesicht pantomimisch einen 
Fotoapparat darstellen und diese Gestik durch „Klick“ - Geräusche verstärken. 

 
 

- 



 
 
                                                Eine Reise in der Wüste  
 
Altersbegrenzung: ab 3 Jahren  
Zu Beginn des Spieles erklärt man den Mitspielern das Spiel. 
Im Spiel wird eine Reise durch die Wüste gemacht, in der man Tiere, die in der Wüste 
leben, treffen kann. Den Kindern werden die Tiere genannt  und entsprechend auf die 
Kinder verteilt. Dazu gehören die Tiere Kamele, Schlangen, Wüstenschildkröte, 
Giraffe, Vogel Strauß. Man sollte darauf achten, dass viele unterschiedliche Tiere 
vorkommen. Die Gruppen sollten aus mehr als zwei Spielern bestehen. Nachdem die 
Tiere unter den Mitspielern aufgeteilt sind, kann man mit dem Spiel „Eine Riese in der 
Wüste“ beginnen. 
Die Spieler bilden einen Kreis und es stehen immer die gleichen ausgewählten Tiere 
nebeneinander. Die Leiterein des Spiels beginnt mit einer Geschichte, die sich in der 
Wüste abspielt. Wir werden zunächst im Kreis laufen und Lieder zu den jeweiligen 
Tieren singen. 
Die Mitspieler machen unterschiedliche Bewegungen zu dem jeweiligen Tier. Die 
Spielleiterin entdeckt die Tiere und die jeweiligen Mitspieler müssen dann ihren Text 
und die dazugehörige Bewegung machen. Das Spiel verläuft dann so, dass alle Tiere 
vorgekommen sind. Man kann das Spiel so lang spielen wie man möchte.  
Liedertext: Eine Reise in der Wüste 
 

XII. Das Kamel: Höcker, schwere Höcker, die trag ic h Schubididu 
 
Die Schlange: Ach, die vielen Leute, ach, was wollen die Leute,           
                        Leute, husch, so geht doch endlich fort von mir. 
 
Der Strauß: Im gleichen Rhythmus wie die Schlange, nur auf  
                    husch, husch... 
 
Die Schildkröte: Lass, mich, bitte lass mich, las mich in Ruh` 
 
Die Giraffe: wunderbar, wunderbar, phänomenal  
 



                               Das Meer 
1.Tag 
Spiel:  Menschen-Memory 
Dauer: ca. 10 min 
Schwierigkeitsgrad: mittel 
Alter: ab 3 Jahren 
Arbeitsform: Gruppenspiel ( min. 7 Kinder) 
  
Ablauf:  
 Ein Mitspieler verlässt den Raum. 
Alle anderen Mitspieler finden sich als Pärchen zusammen und überlegen sich eine 
Geste oder ein Geräusch, welche/s sie als Paar erkennbar macht. Es sollte sich auf das 
Meer, Fische usw. beziehen. 
Dann verteilen sich alle durcheinander. Der Mitspieler der den Raum 
verlassen hat, kommt wieder herein und versucht, die Paare zu finden. Dazu 
tippen sie die anderen leicht an und der Angetippte macht seine Geste/ sein 
Geräusch. 

                           
2.Tag 
 
In unserer Station bastelten wir mit den Kindern Stockfische aus Pappe und 
Strohhalmen. Die Kinder malten die Fische entweder frei oder mit Hilfe einer 
Schablone auf. Anschließend schnitten sie die Fische aus und malten sie an. Kinder die 
noch nicht so gut mit der Schere umgehen konnten gaben wir Hilfestellung. Wir 
klebten sie dann mit Klebeband auf Strohhalme. Die Kinder waren von den Fischen 
total begeistert und knüpften an das Theaterstück an. Sie erinnerten sich an die Fische 
aus dem Stück, die im Meer Wettschwimmen machten. 
 
Im Anschluss an das Basteln gab es noch ein mit Wasser gefülltes Becken, indem 
echte Muschel, Sand und verschiedene Meeresbewohner aus Plastik waren. Das 
Becken war abgedeckt, so dass die Kinder „ blind“ hinein fassen und Gegenstände aus 
dem „Meer“ hinaus fischten. 
Die Kinder hatten große Freude ins Wasser zu fassen und kaum Ängste. Viele angelten 
auch etwas heraus und konnten es meistens auch benennen. 
 
                           Theaterschminke: 
Während eine Gruppe spielte, wurden zwei Kinder geschminkt. Wir stellten ihnen drei 
Grundvarianten vor, unter denen sie auswählen konnten. Es gab einen Hai, einen Fisch 
und einen Seestern. Des Weiteren konnten die Kinder die Farben auswählen. Manche 
Kinder schauten erst mal zu um Vertrauen zu fassen. Andere wollten sich gar nicht 
schminken lassen. Die Kinder, die sich dafür entschieden, hatten auch große Gefallen 
daran. 



XIII. Liedeinführung: Plitsch, Platsch, Pinguin 
 
 
Materialien: (Eisbären-) Fell, Pappe (Pinguinnase), 
                     Gummibänder, Liedtext 
Art: Bewegungsspiel 
Alter: 3-6 Jahre  
Ziel: Sozialverhalten 
Dauer: ca. 10 Minuten 
 
Anleitung: 
Erzieherin: „ Gerade waren wir zusammen mit der kleinen Wolke am Nordpol, da wo 
es ganz kalt war. Welche Tiere haben wir denn da gesehen? ( Pinguine, Eisbär)! 
Eigentlich leben sie nicht zusammen, aber sie wollten sich mal besuchen und dazu 
haben wir euch ein Spiel mitgebracht.“ 
Das Spiel heißt „ Plitsch, Platsch, Pinguin“. Kennt das jemand von euch? In dem Spiel 
gibt es auch einen Eisbären und viele Pinguine. 
Der Eisbär versteckt sich und die Pinguine bilden einen Kreis. In die Mitte des 
Kreises muss sich ein Pinguine hinstellen. ( Klären, wer den Eisbären spielt 
und wer den Pinguin). Zusammen singen wir jetzt ein Lied dazu. Wer es kennt 
kann schon mitsingen. Wir fangen an, das Lied zu singen, und zeigen 
gleichzeitig die Bewegungen dazu. Der Pinguin „ watschelt“ allein im Kreis und 
sucht sich einen Mitspieler aus.  
 

 
 
Schließlich werden es in jeder Runde mehr Pinguine. Wenn der Polarwind 
weht, machen alle Kinder „ huu“ und halten die Hände an den Mund. Wenn 
alle Kinder in der Mitte sind, kommt der Eisbär und die Pinguine ducken sich. 
Der Eisbär versucht so viele Pinguine wie möglich zu fangen, doch die 
Pinguine wollen sich nicht fangen setzen sich ganz schnell lassen und wieder 
auf ihre Plätze.  



                                   Pinguin Stop- Tanz 
 
 

XIV. Art des Spieles: Bewegungsspiel 

1. Material: Zeitungspapier, CD-Player oder Kassett enrecorder, 
weißes  
               Bettlaken ( mit einem Loch in der Mitte, selbst gebastelte  
               Pinguinnasen) 
Anzahl der Kinder: mind. 5 Kinder 
Alter: ab 3 Jahre  
 
 
Spiel: 
 
Vorbereitung: Man legt gleichgroße Zeitungspapierblätter oder weißen Karton auf den 
Boden,  
die die Eisschollen darstellen. Zu Beginn des Spieles wird ein Kind ausgewählt, 
welches den Eisbären spielt. Dieses Kind bekommt ein weißes Bettlaken, das es sich 
über den Körper stülpt. Die andern Kinder sind die Pinguine. Damit sie sich besser in 
die Rolle des Pinguines hineinversetzten können, bekommen sie selbst gebastelte 
Pinguinschnäbel aus Pappe, die sie sich auf die Nase setzen können. 
 
Hauptteil: Der Anleiter des Spieles schaltet die Musik ein. Sobald die Musik ertönt, 
laufen die Pinguin im Raum und zwischen den Eisschollen herum. 
Der Eisbär wartet in seiner Höhle. Wenn die Musik ausgeht, sucht sich jeder Pinguin 
schnell eine Eisscholle und stelle sich auf sie. Es können sich auch mehrere Kinder auf 
eine Eisscholle stellen. 
Jetzt kommt der Eisbär ins Spiel. Er geht zu den Eisschollen und reißt so viel von der 
Zeitung ab, wie er schafft. Dadurch bekommen die Pinguine immer weniger Platz zum 
stehen. Wenn die Musik wieder erklingt, verzieht sich der Eisbär und die Pinguine 
können schließlich weiter durch den Raum rennen. 
Die Pinguine, die nach einiger Zeit keinen Platz mehr haben, um sich auf eine 
Eisscholle zu stellen, da die Eisscholle durch den Eisbären immer weniger und kleiner 
werden, müssen nun ausscheiden. Das Kind, das als letzter einen Platz hat, darf der 
nächste Eisbär sein.  



                              Die Tigerjagd  (Phantasiereise)   
  
(Die Kinder sitzen im Stuhlkreis) 
 
Gehen wir heute auf Tigerjagd? – Ja, wir gehen auf Tigerjagd. 
Na dann gehen wir mal los. 
(mit den Händen auf die Oberschenkel klatschen) 
 
Stopp!! Was ist das??  
(Finger nach vorn zeigen) 
 
Das sind Lianen! Wir müssen uns dadurch kämpfen!  
(Bewegungen machen, als würde man sich durchkämpfen)  
 
Jetzt können wir weitergehen. 
(Wieder auf die Oberschenkel klatschen) 
 
Stopp!! Was ist das? 
( Finger nach vorn Zeigen) 
 
Das ist ein Sumpf. Da müssen wir vorsichtig durchstampfen! 
(Mit den Füßen ganz langsam durch den Sumpf stampfen) 
 
Wir gehen weiter. 
(Auf die Oberschenkel klatschen) 
 
Stopp! Was ist das?? 
(Finger nach vorne zeigen) 
 
Da liegt eine riesige Baumwurzel! Da müssen wir drüber springen. 
(einmal springen) 
 
Puh geschafft, dann können wir ja weitergehen. 
(wieder auf die Oberschenkel klatschen) 
 
Stopp! Was ist das?  
(Finger nach vorne zeigen) 
 
Das ist eine Höhle. Wir gehen leise hinein. 
(ganz leicht auf die Oberschenkel klatschen) 
 
Es wird immer dunkler. Wir müssen und langsam hervor tasten. 
(Langsam, leise Bewegungen machen) 
 
Huch...ich fühle etwas Weiches, zwei große Augen schauen uns an...Oh nein! Das ist 
der Tiger. Schnell wir müssen weglaufen. 
(ganz schnell und laut auf die Oberschenkel klatschen) 
 



Wir müssen wieder über die Baumwurzel springen! 
(einmal springen und weiter auf die Schenkel klatschen) 
 
Und dort vorne ist der Sumpf, dort müssen wir wieder durchstampfen!! 
(stampfen und weiter klatschen) 
 
Schnell weiter da vorne sind die Lianen, da müssen wir uns wieder durchkämpfen! 
(wieder auf den Boden stampfen und weiter klatschen) 
 
So!! Wir haben es geschafft. Da haben wir aber Glück gehabt. Der Tiger hat uns nicht 
erwischt. 
 
Anregung: 
 Man könnte auch noch stärker die Adjekltive oben, unten, vorne, hinten, 
rechts, links bei den gesichteten „Gefahren“ einsetzen. 
 
 
 



Spielbeschreibung „ Reporter 2“: 
 
Schwerpunkt: Sprache, Erinnerungsvermögen, Wissenserwerb, Umgang mit Medien 
Name: Reporter 
Dauer: über die Gruppenphase verteilt 
Schwierigkeitsgrad: leicht 
Alter:  ohne Altersbeschränkung 
Arbeitsform:  Gruppe ( Größe beliebig) 
Materialien:  Kamera, Mikrofon (evt. selbst gebastelt) 
 
 
Ablauf:              Hierbei kommt es darauf an, die Kleingruppe zu begleiten. 
                          In jeder Kleingruppe werden Aufnahmen gemacht, bei der die Kinder  
                          möglichst eingebunden werden sollten. Eine Möglichkeit bietet   
                          hier das Interview über das gerade Erlebte, eigene frühere Erlebnisse. 
                          Weiter ist es möglich, einige Spiele mit der      
                          Kamera zu verfolgen oder einzelne Spiele der Kamera mitzuspielen. Dabei ist  
                          allerdings zu beachten, möglichst alle Gruppen einmal in einer Runde zu  
                          begleiten und nicht immer nur die gleichen Kinder zu beobachten. Eine große  
                          Breite an Kindern in verschiedensten Situationen wäre sinnvoll. 
 
 
Verwendung:   Das erhaltene Material ist sicherlich geeignet, auch den Eltern der Kinder  
                          einen Einblick über das Projekt zu geben und bietet den Kindern sich  in 
                          Film und Ton zu erleben, um auch im Nachhinein die Kinder an das Projekt  
                          zu erinnern und ihnen so die Möglichkeit zu geben, das Erlebte auch über 
                          einen größeren Zeitraum zu nutzen.    
 

 
 
 


